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den Wahrheitsgehalt seiner Lehrinhalte, WI1e er ebenso en und
iIrei Kritik ihm UDt, au{l die Dunkelheiten, Unstimmigkeiten,Grenzen seiner Enitfscheidungen hinweist. Aus der der
erörterten Punkte, die entweder systematisch oder philosophie-geschichtlich oder 1n beiden Hinsıchten VON Bedeuiung sind und
eilweıise Gegenwartswert haben, mögen hervorgehoben verden:
die Bewerfung der Geschichte als Wissenschaft DZW. Nichtwissen-
schait (19 if.) ; die besonderen Prinzipien einer Wissenscha
(24 i1.) ; der analytische Charakter des Aausalgesetzes (28) ; die
Erkenntnis der obersten Prinzipien 29) die Einteilung der Philo-
sophie if.), der theoretischen Philosophie im besondern
(40 o die Behandlung der Naturphilosophie (58 I1.) die E1n-
ordnung der Psychologie nier eiziere if.) ; der Gegenstand
der Mathematik, die QOuantität (75 If.) die intelligible Materie
(80 T das realistische und das gedankliche, abstraktive Moment
in der Mathematik (82 I1.) ; ihr analytischer, begrifflicher Cha:
rakter 1mMm ergleic mit ants Auffassung T die R1
Seiten der cClieni1a divina (96 if.) Verhältnis der Ariıteriologie und
Wertlehre ZUr Metaphysik (109 {f.) ; der Wissenschaftscharakter der
Glaubenswissenschait, Verhältnis VOIl Philosophie und Theoloqgie,Vernunit und Glaube 118 Lis) Gegenstand, ellung und Aut abe
der Logik 1m Ganzen der Wissenschaftslehre (150 If.) die aD-
schlieBende Zusammenfassung ıber die geschichtliche Bedeutungdes hl TIThomas in der ADgrenzung der Philosophie und der heo-
ogie und uüuüber die Vorausseizungen DZW. die Voraussetzungs-losigkeit der Wissenschait (167 {1.) Als Beispiele der Kritik
M.s TIThomas mögen angeführt werden: Entwertung des Indi-
viduums (15 1L.3% Zwiespältigkeit 1m Begriff der Deflfinition (34 .ellung den Natiurwissenschaften ZW. ZUr Naturphilosophie(44 88 {l 61); mathematische Begriffe und Wirklichkeit (82 E,Der eser möÖöge Selbst kritisch über diese Kritik urtellen

Jansen
Z Ru d,, Die philosophischen römungen der

Gegenwart 1n GroBßbritannien. Bde Gr. 80 (XV .
442 ; VI U, 259 Leipzig 1935, Meiner. 40,— ; geb M DE
Wer 1mM Lehramte mit der Geschichte der Philosophie sich DE-

e! verm]1 Se1f Jahren e1n gründlich einführendes Werk in
die Gegenwartsphilosophie des Auslandes enn die guigemeinte„Einführung 1n die 2SCH hil Auslandes VON Güttler
unchen 1922, Reinhardt) War doch eIiwas anspruchslos LUr
nach zweiten und dritten Quellen gearbeitet und TOLZ des Um-
1anges VOIN 221 Seiten 1mM Grunde NIC viel mehr als
eın AÄAneinanderreihen vVon Namen und Titeln uch die Heraus-
geber des klassischen ‚„‚Grundrisses (jesch Philos Von
Ueberweg Dewilesen ihr Verständnis für di Bedurinis-
Irage dadurch, dal 1928 zu erstien Male ‚„Die Philosophie des
Auslandes VO Beginn des 19 T bis aut die Gegenwart“ als
selbständiger and VON der Auflage des Bandes abge-
tirenn wurde. In den Einleitungssätzen des Vorwortes behaup-
tel der Herausgeber: ‚„Der and ist die einzige Gesamtdarstellungder NeueTen und neuesien Philosophie des Auslandes, weilche über-
hayı existiert.“ och auch dieser and Wäar eine Entfäuschung.Bei er Anerkennung des VO  e den ausländischen Mitarbeitern
Geleisteten wird INan auch diesen and allzustark als
Stoifsammlung und außerliche Abrundung empfinden.

Scholastik.
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inen Weg hbeschritt 1928 der rührige Meinersche Verlag,
essen Inhaber al der Entwicklung der deutschen Philosophie
persönlichen Anteil nimmt. In lose zusammenhängenden Einzel-
werken will die „Philosophischen Siröomungen der Gegenwart”

einzelnen an darstellen lassen. SO erschien 1928iın jedem
als ersies das einschlägige Werk 1bDer Frankreich VonMn Benrubi
(val CNoO | 1929 | 454 In vorliegendem Werke SeIZ
die Auigabe TUr GroBbritannien Ttort.

Den Befähigungsnachweilis Iur di Aufgabe hat der Heidelber-
ger Gymnasialprofessor se1it einem Jahrzehnt erbracht durch
seine gröheren Werke üuber Berkeley und Hume und durch SC1INe
zahlreichen werivollen Veröffentlichungen 1n deutschen und AUS-
ländischen Fachblättern und Literaturberichten UDer die englische
Gegenwartsphilosophie. E1 besonderen ‚C1Z der Unmititelbarkei
un Lebensnähe erhielt das vorliegende Werk dadurch, daß
De1l Gelegenheit des Intern. Kongresses für Philosophie (in
Oxiord und eines ängeren amı verbundenen Aufenthal-
Tes in England mit e1ner gröBßeren Anzahl britischer Philosophen
(zumal solchen, die 1n diesem uche behandelt werden) auch
persönlich 1ın Fühlung Irat. „„Was hier das Jebendige Gespräch
un der unmittelbare Austausch der Gedanken ZUIT Ausdruck brach-
ien, das hätte 1n Jangwieriges Bücherstudium häuftg nicht
erseizen vermocht.“‘

Das Werk Dietfet mehr, als der 11e. verspricht. Der Begriit
„Gegenwart”, W1e OT 1m 1Le erscheint, schlieBßt 1n sinngemäßber
Erweiferung auch diejenige Vergangenheit in sich e1n, dus der
diese Gegenwart unmittelbar hervorgewachsen 1st und mit der
S1C noch iın mehr oder weniger Jebendiger Berührung steht,

das 19 Jahrh mit seiıinen ausgeprägtesten Richtungen und
Vertreiern In dem Haupftteil ‚Ältere Strömungen“ (der die
älfte des Bandes ausfüllt) zeichnet die schottische, die
utilitaristisch-empiristische, die evolutionistisch-naturalistische ich-
Lung und 1mM Kapiftel die religionsphilosophischen und rel1g10s
orientierten Gruppen In diesem Kapitel ist der grobe Kardinal

ewman, der „unbestritten in die ersie Reihe der groben
geistfigen Führer und Erwecker Englands 1 Jahrh. gehört”,
mit hbesonderer Liebe und feiner Einfühlung ausführlich in SO1-
Her philosophischen Bedeutung dargestellt. Entschieden tritt
auch Tur die Überlegenheit des Kardinals über seinen jüngeren
Bruder Newman ein, der sich VO  — der christlichen Lehre
WEeC einem VonN POSIELV kirchlichen Bindungen Ireien heis
INUS hin entwickelt „ihn über die groBße Gestalt des Kar-
dinals tellen oder ihn gar die e1fe Schleiermachers
S  ruC  ken, w1e dies Pileiderer gefan hat, erscheint In jeder Beziehung
als abwegig”. In der Darstellung dieser beiden Newman wird
der Fortschritt des vorliegenden Werkes deutlich erkennbar. im
oben erwähnten Ueberwegband wird jeder der beiden ewman m1t
Je Zeilen gleichmäßbig abgehandelt; widmet dem groBen
ardına 16 Seiten und se1inem Bruder eren CK1NEe.

Das Schwergewl1 der Darstellung ruht aber aut dem 2, Haupi-
teil „Jüngere Strömungen und Anfang Ja
der die Hälite des Bandes und den ganzehn and umfaßt.
Im an zeichnet Metz LUr den Abschnitt, die neuidea-

die Bahnbrecherlistische ewegung (Entstehung und Verlauf:
die Hegelianer; die absolutfen Idealisten: der Pluralismus MC
aggartis; die personalen Idealisten : elisten Religionsphiloso-
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phen; verwandte Denker) Der and umfaßt die Abschnitte:
Pragmatismus, alterer Realismus, Neurealismus, mathematische LO
gik, aturwissenschaftliche Philosophie, Psychologie und verwandte
Gebiete, Theismus un Religionsphilosophie. Im etzten Abschnitt
ist für den Katholiken hbesonders beachtenswert die Darstellung
der Philosophie des Modernisten und Exjesuiten Tyrreill (343
DIS 347), der englischen Neuscholast: 1—34 und VOL m
das ausiührliche und mit viel 1e und Einfühlung gezeichneteild Friedrich VOII ugels 320—343), „des 1eisien Denkers
unter den heutigen Theologen Englands“, ‚„des gröBßten römisch-
katholischen Laientheologen“.

erl. 1st sich bewubt, dal die untie Fülle des Lebens, 1n der
sich auch das philosophische Denken eit und eines Volkes
Dewegt, sich N1ıC immer leicht uınd zwanglos dem philosophie-
geschichtflichen Ordnungsschema und der sauberen Etikettierung mit
all jenen ‚Ismen  €d IUgt, die e1nstT beliebt und eutfe

verpönt S1Nd. Wir danken dem erT. TUr den Murt, mit dem
TOLIzdem AdaUsSs Grundsatz di »97  en  et beibehält als Weg-

weiser in e1nem zunächst unübersichtlichen Gelände; als solche
sind S1e darın iimmen WIr grundsätzlic S  voll uınd
notwendi Die damit verbundene Gefahr der Vergewaltigungdes einzelnen Philosophen des Schemas willen hat M glück-lich vermieden: die einzelnen werden iın der Besonderhei und
Eigenart ihrer  e denkerischen Persönlichkeit dargestellt, allerdingsgrundsätzlich I11UFTr einer Stelle, wiewohl die den Richtungenorjentierte Betrachtung eigentlich e1ine Behandlung mehreren
Stellen eriordert hätte 1eSCS orgehen ist ZW dr 21n
KompromiB, aber ein olcher, den auch der Besprecher für
gerechtfertigt hält. Hentrich

Schwarz, Balduin, Der Irrtum 1n der Philosophie.
gr 80 U, S5.) ünster 1934, Aschendartff. geb
Der gröbere systematische eil 200 behandelt iın Ab-

schnitten esen und Formen des tTrtums 1n der Philosophie und
seine psychologischen Quellen Die volle) Erkenntnis wird 1m
ınn Neuerer als ErTfassung des Sachverhaltes al ein
Gegenstand existiert oder bestimmte Eigenschaften nat) definiert.
Der Ansatz der en, die die Erkenntnis 1M Urteil sehen, unier-
SCHEe1lde:; sich hiervon N1iC wesentlich, da das Urteil die ner-
kennung des Sachverhaltes deutet, Wäas die Vollendung der Er-
kenntnis 1st. Als Eigenschaften des Sachverhaltes. werden
gegeben OX  Hi N1C|  » aber OT ‚beste! die dealen Sach:
verhalte, die die Wesenheiten eknüpit SinNd, darf INan nicht
hypostasieren; trotzdem gehen S1C erkennenden Akt ‚voraus““,  ea
sS1e werden VOIL der Erkenntnis entdeckt, NC geschaffen.
D USdrucKe onnen rıc verstanden werden, sind aber
nicht empiehlen, weil S10 Mißverständnisse nahelegen. Das
esiehen vVon eIiwas wird iın der Sprache dem Existieren SONS
gleichgesetzt. AÄndere zichen deshalb den USdruC VOr die Sach-
verhalte Sind wahr, VON EwIl1 keit her (also VOTr dem erkennenden
Akt) Das 21 ın 1IrKklıc| e1it S10° iımMmer Täh erkannt

werden. Ihre eW: Wahrheit ist NIC e1n positives Sein,
sondern e1 NUr, daßb 05 keine eit gab, WO S1e N1C| erkennbar
al Ihr Höchstes Sein besitzen sS1e immer ZNUr in der
wirklichen Erkenntnis, und auch SIN S1Ce nichts Existieren-


